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— 


Vor einem Jahre. 


0 Auguſt. Siegreiche Gefechte vor Metz. Seitens des 7. 
und 1. Armeecorps gegen die franzöſ. Armee⸗ 
Corps 2, 3 und 4. Noiſſeville. Die Franzoſen 
räumten das rechte Moſelufer und wurden in 
die Feſtungswerke von Metz zurückgeworfen. 

„ Der Kaiſer Napoleon verläßt mit ſeinem Sohne 
die Feſtung Metz. 

„ Der König beſucht das geſtrige Schlachtfeld. 


= „ Die Feſtung Marſal an der Seine capitulirt. 
Tagesbericht vom 14. Auguſt 


hp Paris wird telegraphirt: Einem Gerücht zufolge 
denddichtigen die franzöſiſchen Biſchöfe, die Intervention 
Urt egierung zu verlangen, daß der Papſt den Quirinal 
A erhalte. In der That ſcheint es, daß dem auch in 
dez en verbreiteten Gerücht in Betreff der Rückerſtattung 
gele uirinals an den Papſt etwas Poſitives zu Grunde 
Bien hat. Die florentiner „Gazzette del Popolo! will 
bein ez daß der belgiſche Geſandte, welcher bekanntlich 
ben k Einzuge des Königs in Rom ſich auf Seite gehal⸗ 
kde die erſte Anregung in dieſer delicaten Sache er⸗ 
g Aube habe. Es ſei auch wahrſcheinlich, daß Baron v. 
bed, der öſterreichiſche Miniſter, in unbeſtimmter und 
Yan anticher Weiſe über jene Angelegenheit mit Visconti⸗ 
tat ofta geſprochen habe. Die Sache ſoll im Miniſter⸗ 
8 feuchter Florenz weitläufig verhandelt worden ſein, jedoch 
fee tet die Regierung für ihre eigene Popularität, wenn 
beam dieſem Punct der auswärtigen Diplomatie nachge 
N wollte. Der „Moniteur“ enthält folgende Mittheilung: 
habe tere Correſpondenzen melden, das verſailler Cabinet 
bei der italieniſchen Regierung Schritte gethan, um 
ber gderſelben eine Convention betreffs des Geſetzes 
halb ‚antien für den Papſt zu erwirken. Dieſes iſt des⸗ 
eh chon unbegründet, da der Papſt bis jetzt dieſes Ge⸗ 
Moch gar nicht hat anerkennen wollen. Wenn Herr 
um etreux kürzlich in Rom war, jo begab er ſich dorthin, 
an liche Erklärungen betreffs der religiöſen Inſtitute 
off eich in Rom zu erhalten. Wie aber ſchon gejagt, iſt 
8 dung vorhanden, daß, wie man auch dem verſailler 
alen l früber verſprochen hat, auf dieſe Anſtalten das 
niſche Geſetz über die Klöfter und religiöſen Körper⸗ 


R. Thorner Plaudereien. 


She e Lager Bebels u. Liebknechts übergetreten und hat 
re, 
® f Sonnenſchein und angenehm erfriſchende Luftzüge wett⸗ 


endlich den diesjährigen reichen Segen des Himmels 
deugniſſen auf Wieſe und Feld mit Ruhe u. Sicher⸗ 


dan die Zeit auch gut wahr und ſchaffen nach Mög⸗ 


1 1 Manfzüge berften werden unter ihrer Laſt. Zeigt 
0 jetzt ſchon eine merkliche Wendung der Dinge in 
Ngelegenheiten. Die ängſtlichen, ſcheuen u. beſorgten 
eelen athmen auf und bringen ihren verborgen ge⸗ 
An die ammon an das Tageslicht. Das Vertrauen 
Ser K Feſtigkeit der Zuverſicht in eine friedliche Zukunft, 
Fat und getragen von der ſittlichen und dinglichen 
80 . Mat unſeres neu erftandenen einigen deutſchen 
Kindes, find die Urſachen eines auch nach dieſer 
1 5 bin beſtehenden vortheilhaften Umſchwungs. Nicht 
franzöſiſchen Milliarden liegt dieſe Belebung; — 
Es weit entfernt von und. 5 
elch erorts in den Inſtituten: Vorſchußvereinen, Kredit⸗ 
dedeng Be welche geſchaffen worden find mit ſchönen 
Werten in den Statuten: „namentlich auch dem 
8 eſtande und kleinem Geſchäftsmanne aufzuhelfen 
awünſpr ngen in Zeiten der Noth“ füllen ſich mehr 
Werthe ag die Säckel. Es mag auch fein, daß eredit⸗ 
. eldbedürftige nicht genügenden Gebrauch von den 
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ſchaften nicht in Anwendung kommen wird.“ Ferner 
wird aus Rom gemeldet: Marco Minghetti iſt nach Flo⸗ 
renz zurückgekehrt, nachdem er mit Cardinal Antonelli 
eine lange Unterredung gehabt hatte. Der italieniſche 
Vertrauensmann konnte als einſtiger College in dem von 
Pius IX. gebildeten Forſchrittsminiſterium von 1848 con⸗ 
fidentiell bebandelt werden, weshalb beide, anſtatt im ge⸗ 
heiligten Vatican, ſich im Haus eines bekannten Prälaten 
begegneten. Sicherm Vernehmen nach ſchieden Beide nicht 
ohne die gegenſeitige Genugthuung, ſich für den Augen⸗ 
blick verſtändigt zu haben. Minghetti wird den Aufſchub 
der Expropriation der geiſtlichen Orden in der römiſchen 
Kirchenprovinz höhern Orts inſinuiren, überhaupt empfeh⸗ 
len, mit dem weitern Vorgehen wider den befipenden Cle— 
rus bis zum nächſten Conclave zu warten. 


Deutſchland. 


Berlin, d. 13. Auguſt. Die Einführung der 
Metallpatrone iſt, wie der „Schl. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben wird, für die ſämmtlichen Gewehre der deutſchen 
Armee eine nunmehr feſt beſchloſſene Sache. Die Ber- 
ſuche, nun über die eventuell bevorſtehende Umänderung 
der Gewehre ſelber einen definitiven Beſchluß zu faſſen, 
ſind dagegen noch nicht zum Abſchluß gelangt. Doch 
neigen ſich die Stimmen jetzt weſentlich der Einführung 
eines der Werder'ſchen Gewehre ſehr nahekommenden Mo⸗ 
dells zu. Ganz neuerdings ſoll noch ein von einem eng⸗ 
liſchen Erfinder offerirtes neues Modell in den Bereich 
der Prüfungen hineingezogen ſein. 

— Verkauf erbeuteter Waffen. Wie verlau⸗ 
tet, ſollen ſich neuerdings günſtige Ausſichten zur Ver⸗ 
werthung der in dem letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
erworbenen deutſchen Kriegsbeute an Gewehren, Waffen, 
Munition und Geſchützen nach Oſtaſien eröffnet haben. 
Es wird ſogar ein Lieferungsvertrag über 80,000 Zünd⸗ 
nadel⸗ reſp. Hinterladungsgewehre mit Japan als bereits 
abgeſchloſſen bezeichnet. Jedensfalls wird über die Ver- 
werthung der in allen Zeughäuſern aufgeſpeicherten unge, 
heueren Beſtände an Feuer und anderen Waffen um fo 
mehr ein Beſchluß gefaßt werden müſſen, als, wofern die 
wieder aufgenommenen Verſuche mit neuen Hinterladungs⸗ 
gewehren zu einer Neubewaffnung der deutſchen Armee 
führen ſollten, die bisher in derſelben geführten Gewehre 


vollen Kaſſen machen, abgeſchreckt durch eine nicht aus⸗ 
reichende Coulanz, durch engherzige Beurtheilungen und 
Anſichten, durch ſogenannte Grundſätze, durch Mißgunſt 
und Neid. Haben doch auch Geldvereine ihre einflußreichen 
Jeſuitenpatres; ihre eigennützigen, ſelbſtſüchtigen und ehr⸗ 
geizigen Jünger, und wer ſich vor ihnen nicht genügend 
beugt und ihnen nicht huldigt, der gilt bei ihnen Nichts. 
Doch genug von dieſem Thema, welches mir wider Ab- 
ſicht in den Wurf gekommen iſt. 

Die Gemüther der Stadt und die der Väter derjel- 
ben, bewegte in dieſer Woche mit regem Intereſſe die Wahl 
des erſten Bürgermeiſters. Es handelt ſich gewiſſermaßen 
um den Kopf des communalen Körpers und der muß ge⸗ 
ſund ſein, ausgerüſtet mit kenntnißreichem energiſchem Geiſte; 
erfüllt mit Rechts⸗ und Gerechtigkeitsſinn, und unter ihm 
muß auch ein warmes mitfühlendes Herz ſchlagen, das ſich 
in allen Schichten der Bevölkerung Liebe und Achtung zu 
erwerben vermag. i 

Drum iſt dieſe Wahl eine der wichtigſten, welche 
den Vertretern der Stadt obliegt und ſie möge nicht über⸗ 
eilt werden. Wenn es richtig iſt, daß die Vertreter um 
300 Thlr. Zulage nicht knapſen wollen, dann dürften durch 
abermalige Ausrufung der Vacanz ihnen wohl neue 
wünſchenswerthe Bewerber zukommen. 

Damit iſt zu hoffen auf baldige Erledigung ſchwe⸗ 
bender Stadtſachen. Da iſt zum Beiſpiel der mit der 
reichen Thorner Geſchichte jo eng verwachſene Rathskeller, 
ein fo verlafjnes, ſeit Monaten geſchloſſenes Kind. 

Wie gemüthlich zechte es ſich da Unten, wo es jeden, 
den Fremden wie Hieſigen, zufrieden anheimelte. Und 
nun! wenn wieder trübe, kühle, lange Abende eintreten 
und unſre vortrefflich eingerichteten Gärten nicht mehr 
Herz und Magen zu erwärmen vermögen, wo bleiben dann 
wir, die durftigen Zecher? Faſt ſcheint es, als jollen hier 
die geheimen und lauten Wünſche unſerer lieben Frauen 
berückſichtigt werden, jedweder Erſparniß nächtlicher Gar⸗ 
dinenpredigten zu Liebe. Aber nein, der frohen Zecher 
giebt es ja viele Frauenloſe, drum muß Rath werden im 
hohen Rathe am grünen Tiſch. Das bisher ſtörende 
Grundwaſſer fortzuſchaffen iſt ja kein Ding der Unmögs 
lichkeit und die Anlagekoſten werden ſich rentiren. Grund⸗ 
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8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


1871, 


dann allmälig ebenfalls noch an die Zeughäufer abgelie⸗ 
fert werden müßten. Der Erſatz der preußiſchen u. deut⸗ 
ſchen Jägerwaffe wird in Betreff der bisher geführten 
Jägerbüchſe bereits als entſchieden bezeichnet, und ſoll es 
ſich hierfür nur noch um die Wahl des neu einzuführen⸗ 
den Gewehrs handeln. Vor dem Kriege war hierzu be⸗ 
reits ein Repetirgewehr in Vorſchlag gebracht und waren 
die einleitenden Verſuche mit der jüngſt von der engli⸗ 
ſchen Armee als künftige Bewaffnung angenommenen 
Henry⸗Martini-Büchſe auch ſchon aufgenommen worden. 
Auch das von der Schweiz angenommene neue Repetir⸗ 
gewehr hat jedoch neuerdings eine vielfache Empfehlung 
gefunden. Wie ungeheuer die in preußiſch⸗deutſchen Zeug⸗ 
häuſern hinterlegten erbeuteten Waffenbeſtände ſind, er⸗ 
giebt ſich daraus, daß die Beute an Gewehren für den 
Krieg von 1870 und 1871 allein auf 560,000 Stück 
angegeben wird, wovon über 200,000 noch ungebraucht 
den Gewehrbeſtänden der großen franzöſiſchen Arſenale in 
Straßburg und Metz entnommen worden ſind. 120,000 
werden davon etwa auf den Antheil der anderen deut⸗ 
ſchen Staaten kommen, wogegen aber mindeſtens 120,000 
in dem Kriege von 1866 theils erbeutete, theils in den 
Zeughäuſern von Stade, Hannover, Kaſſel, Dresden nnd 
Prag vorgefundene alte und neue Gewehre noch den 
preußiſchen Beſtänden hinzutreten. Theilweiſe find dieſe 
Gewehre jedoch ſchon in den Jahren 1867 und 1868 zu 
Zündnadelgewehren umgearbeitet worden. Für die Un⸗ 
terbringung der Geſchützbeute ſcheint überhaupt der Raum 
nicht mehr vorhanden, und ſind neuerdings bekanntlich 
gegen 1500 erbeutete gezogene franzöſiſche Feldgeſchütze 
auf dem hieſigen großen Artillerie - Schiebplag aufgeſtellt 
worden, wo dieſelben ſich jeder Witterung ausgeſetzt, im 
Freien zuſammengefahren befinden. Die Zahl der ſeit 
1864 Preußen zugewachſenen erbeuteten Geſchütze kann 
incl. der Feſtungs⸗ und Belagerungsgeſchütze auf etwa 
6000 bis 8000 berechnet werden. Das Ungünſtige iſt 
dabei, daß eine durch Umarbeitung bewirkte Einfügung 
dieſer fremden Geſchütze in das dieſſeitige Artilleriemate⸗ 
rial ſich wegen des durchaus eigenartigen preußiſch⸗deut⸗ 
ſchen Geſchützſyſtems ſchlechterdings als unmöglich erweiſt, 
wohingegen die Umarbeitung der erbeuteten Chaſſepots 
in Zündnadelgewehre, wofern die Beibehaltung dieſer letz⸗ 
teren beſtimmt werden ſollte, allerdings unſchwer bewirkt 
werden könnte. Die Ausſicht auf eine derartige Entſchei⸗ 


waſſer iſt es unzweifelhaft, und eine Erſcheinung, die in 
der natürlichen Formation derjenigen Erdſchichte liegt, auf 
welcher das Rathhaus erbaut iſt. Das Letztere ſteht auf 
einer mit Grund und Boden aufgefüllten Sand⸗ und 
Kiesſchicht, deren Mächtigkeit zwiſchen 10—15 Fuß ge⸗ 
ſchätzt werden kann. Darunter befindet ſich eine nach 
dem Flußbett der Weichſel zugeneigte in ihrer Stärke nicht 
ermittelte Lehmſchicht. Dieſe Schicht iſt vom Waſſer un⸗ 
durchdringlich, während die darüber liegende Sand- und 
Kiesſchicht die almosphäriſchen Niederſchläge einſaugt und 
nach tiefer gelegenen Punkten abführt. Dieſe waſſerlei⸗ 
tende Schicht füllt ſich in waſſerreichen Zeiten vollſtändig 
mit Waſſer, ſo daß daſſelbe an tiefgelegenen Steller jener 
Sandſchicht und dort, wo Einſchnitte in dieſelbe vorhan⸗ 
den ſind zu Tage tritt. So bier unter dem Rathhauſe. 
Weder Hoͤherlegung der Kellerſohle, nach Bedeckung dere 
ſelben mit einer Beton- oder Lehmlage find im Stande 
den Waſſervortritt nachhaltig zu beſeitigen. Dies nur 
allein ermöglicht, die Abführung des Waſſers durch einen 
Kanal. Den letztern baue man zum Nuten der Mauern 
5 Rathauſes und zur Luſt der fröhlichen glücklichen 
echer. 

Am Freitag las Dr. Burmeiſter aus Roſtock:“ Ut 
mine Stromtid. Wer kennt nicht Fritz Reuter's:“ de lütte 
Fru Paſturin; Unkel Bräfig; Habermann; Fritz Triddel⸗ 
fritz, dieſe wahrheitsgetreuen, aus dem wirklichen Leben 
entnommenen originellen, markigen, graden, gemüthsvollen 
Geſtalten, mit welchen der Dichter eine reiche Fülle ſeines 


herzlichen Humors und ſeines trefflichen Characters uns 


vorgeführt hat. Das Auditorium war ein ſehr ſpärli⸗ 
ches. Und wer will das Opfer verlangen für eine über⸗ 
ſtündliche Sitzung in einem gasbeleuchteten Saale, jetzt, 
mitten im ſchöͤnſten Sommer, wo nach Draußen unter 
das ſilberklare Sternenzelt, uns die friſche grüne Umge⸗ 
bung fo verlockend zu dem freundlichſten „Rangdewuh“ 
einladen. Dem Vorleſer fehlte auch offenbar unter dem 
Eindruck der leeren Stühle der ihm wohl eigne ergötzliche 
Humor zu einer richtigen packenden Ausbeute ſeiner weis 
chen aber mächtig tiefen Sonorſtimme. 


dung wird jedoch ſelbſt für das aptirte Zündnadelgewehr 
nur als wenig wahrſcheinlich angeſehen. 

— Elſaß⸗Lothringen. In den Zeitungen iſt 
neuerdings vielfach von außerordentlichen Maßnahmen der 
deutſchen Bundesregierung angeſichts der verſchlimmerten 
Stimmung in den neuen, von Frankreich abgetretenen 
Landestheilen die Rede geweſen. Auf Grund authentiſcher 
Nachrichten darf ich Sie jedoch verſichern, daß daran kein 
wahres Wort iſt. Es iſt weder eine Vermehrung der 
Polizeikräfte in Elſaß beabſichtigt, noch wird eine Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten für die nächſte Zeit erfolgen, auch 
ſonſt tritt in keiner Weiſe eine Verſchärfung des dortigen 
Kriegszuſtandes ein. Was aber die Auswanderungen an⸗ 
langt, ſo haben dieſe grade in der letzten Zeit weſentlich 
nachgelaſſen. Nur die ultramontane Agitation wird nach 
wie vor lebhaft betrieben; indeſſen werden die harten 
Schläge, welche die Klerikalen aller Orten erleiden, auch 
auf den Elſaß in einer Weiſe rückwirkenden Einfluß üben, 
Be die Agitation der Schwarzen weſentlich paralyſiren 
ürfte. — 

— Die rumäniſchen Eiſenbahn⸗Obligationsbeſitzer 
werden ſchwerlich auf internationalem Wege zu ihrem Rechte 
kommen, denn Preußen denkt nicht daran, eine Armee 
gegen Rumänien in Marſch zu ſetzen, u. die öſterreichiſchen 
ofſiziöſen Zeitungen erklären die Strousberg'ſche Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit fuͤr eine, wenn nicht faule, jedoch höchſt ver⸗ 
wickelte, derentwegen Oeſterreich keine Aktion in Scene 
ſetzen könne. Die fragliche Angelegenheit wird alſo nur 
das eine Gute haben, daß man künftig derartigen Schwin⸗ 
del⸗Unternehmungen mit ihren verlockenden Dividenden 
weniger Vertrauen ſchenkt, und das Publikum ſeine ſauren 
Erſparniſſe in ſoliden inländiſchen Papieren oder ſicheren 
Hypotheken anlegt. 

— Laut k. Verordnung d. d. Coblenz, 3. Auguſt, 
iſt beſtimmt worden 1) daß die nach Maßgabe der Ver⸗ 
faſſung und dem Geſetze des deutſchen Reiches vom Kaiſer 
ernannten Behörden und Beamten als „Kaiſerliche“ zu ber 
zeichnen find; 2) daß als Kaiſerliches Wappen der ſchwarze, 
einköpfige, rechtsſtehende Adler mit rothem Schnabel, Zunge 
und Klauen, ohne Scepter nnd Reichsapfel, auf dem Bruſt⸗ 
ſchilde den mit dem Hohenzollern Schilde belegten 
preußiſchen Adler, über demſelben die Krone in der Form 
der Krone Karls des Großen, jedoch mit zwei ſich kreuzen⸗ 
den Bügeln, in Anwendung gebracht werde; 3) daß die 
kaiſerliche Standarte in Purpurgrund das Eiſerne Kreuz, 
belegt mit dem Kaiſerlichen, von der Kette des ſchwarzen 
Adlerordens umgebenen Wappen in weißem Felde, und in 
den vier Eckfeldern des Fahnentuches abwechſelnd den 
preußiſchen Adler und die kaiſerliche Krone enthalten ſoll. 

— Das Gejep, betreffend die Gewährung von Bei⸗ 
hilfen an Reſerviſten und Landwehrmänner iſt kaum in 
der Ausführung begriffen, ja es wird dem Anſchein nach 
nie in dem Sinn ausgeführt werden, wie es der Antrag- 
ſteller im Reichstage, Hr. v. Bunſen wollte; das Dotati- 
onsgeſetz für die Generale erfreut ſich dagegen größerer 
Fürſorge ſeitens der Behörden, denn es iſt bereits in 
Vollzug geſetzt, — die Dotationen find gezahlt. Die da 
von Betroffenen ſind die fünf Kriegsminiſter v. Roon, v. 
Fabrice, v. Prankte, v. Wagner und v. Beyer, ferner die 
drei Staatsmänner Delbrück, Bray und Mittnacht, und 
endlich die acht Generale v. Moltke, von Blumenthal, v. 
Stiehle, v. Manteuffel, v. Franſecky, v. Werder, v Kirch⸗ 
bach und v. Goeben. 

— Der Juſtizminiſter a. D. v. Uhden, (Chef⸗ 
präſident des Obertribunals, Mitglied des Herrenhauſes, 
Kronſyndikus) feiert Anfangs September ſein 50 jähriges 
Dienstjubiläum, und die Kreuzzeitung ſowohl wie die 
Schleſiſche Zeitung, zählen ihm zu dieſem Feſte, jede Zei⸗ 
tung nach ihrer Art, alle ſeine Verdienſte auf. Hr. v. 
Uhden iſt perſönlich ein höchſt achtbarer, ſchätzenswerther 
Charakter; allein bei ſeinem 50 jährigen Dienſtjubiläum 
kommt ausſchließlich die amtliche Thätigkeit des Man⸗ 
nes in Betracht und in dieſer Beziehung mögen noch 
einige Ergänzungen zu den Aufzeichnungen der Schleſiſchen 
Zeitung geſtattet ſein. Hr. v. Uhden iſt fein ganzes Le⸗ 
ben lang trotz, aller Gegenſtrömungen, der eifrigſte An⸗ 
hänger und Förderer aller reaktionären Beſtrebungen ge⸗ 
weſen. In den dreißiger Jahren war der jetzige Jubilar 
beim ſeligen Bundestage beſchäftigt und leitete die Unter⸗ 
ſuchungen gegen die damaligen „hochverrätheriſchen Beſtre⸗ 
bungen.“ In den Vierziger Jahren bekämpfte v. Uhden 
energiſch alle konſtitutionellen Regungen. In den Fünf⸗ 
ziger Jahren hatte wiederum die Reaktion eine Hauptſtüze 
an dem Chef des Obertribunals, der bis zum Eintritt 
des jetzigen Juſtizminiſters ſeine konſervativen Prinzipien 
innerhalb ſeiner amtlichen Funktion geltend zu machen 
ſuchte. — Von Seiten der Krone find ihm als Anerken⸗ 
nung dafür bereits die höͤchſten Orden verliehen worden. 

— In Luxemburg iſt neuerdings wieder eine 
Agitation gegen den Anſchluß an Deutſchland in Scene 
geſetzt, deren Gehäſſigkeit unſerer Preße hoffentlich den 
Sporn giebt, auf eine ſehr baldige Regelung der „Luxem⸗ 
burgiſchen Frage“ energiſch hinzuwirken, ſchon um deshalb, 
weil bei deren Löſung nicht ſowohl der Umfang des Lan⸗ 
des, als vielmehr die hohe ſtrategiſche Wichtigkeit deſſel⸗ 
ben in Betracht kommt, die zumal bei einem Defenſiv⸗ 
kriege gegen Frankreich in helles Licht treten würde. Wer 
würde Deutſchland denn aber auch jetzt hindern wollen 
und hindern können, einen recht deutſchen Volksſtamm ſich 
wieder einzuverleiben, deſſen Partikularismus event. dem 
Vaterlande große Gefahren zu bereiten im Stande iſt. 

„— Auch die königl. Militär⸗Medieinal-Ab⸗ 
theilung im Kriegsminiſterum hat das Herannahen der 
Cholera⸗Epidemie zu ernſten Erwägungen veranlaßt und 


ſind die betreffenden Verwaltungsbehörden auf die vor 
Eintritt der genanuten Epidemie zu ergreifenden ſanitäts⸗ 
lichen Maßregeln hingewieſen worden. Sobald es die 
Verhältniſſe gebieten, ſoll mit Einrichtung von Cholera 
lazarethen vorgegangen werden, die Einrichtung von Cho⸗ 
lera⸗Stationen in den Militärlazarethen hat ſich als unzu⸗ 
reichend erwieſen. 

— Die Zahlung der dritten halben Milliarde 
der Kriegs⸗Enſchädigung franzöſiſcherſeits wird wahrſchein⸗ 
lich vor Ablauf dieſes Monats erfolgen. Mit Rückſicht 
hierauf iſt eine weitere Reduction der Occupationsarmee 
in Frankreich in Ausſicht genommen und zwar wird nach 
Eintrit obiger Eventualität zunächſt die 2. und 22. Di⸗ 
viſion, ſowie ein Theil der noch in Frankreich befindlichen 
Feſtungsartillerie in die Heimath zurückkehren. 

— Zur Militär⸗Conventionzwiſchen Preußen 
und Baden. In Gemäßheit der Verhandlungen vom 
11. Mai d. J. zur Feſtſtellung der näheren Modalitäten 
der Ausführung der zwiſchen Baden und Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Militär⸗Convention vom 25. November 1870 
werden diejenigen lebenslänglichen Unterſtützungen, welche 
von dem Großherzoge von Baden ſolchen Unteroffizieren 
und Soldaten der preußiſchen und andrer Bundestruppen 
bewilligt worden find, die bei Niederkämpfung des Auf⸗ 
ſtandes im Großherzogthum im Jahre 1849 verſtümmelt 
oder ſonſt gänzlich erwerbsunfähig geworden, mit Eintritt 
der Militär- Convention d. c. mit dem Juli d. J. auf 
den Bundes⸗Invaliden⸗Fonds übernommen. 

— In Bezug auf die nachträgliche Abſtempelung 
von Prämienlooſen veröffentlicht das Finanzminiſterium 
eine Bekanntmachung, nach welcher den diesfällſigen An⸗ 
trägen ein Verzeichniß der abzuſtempelnden Papiere beizu⸗ 
legen iſt, welches die Bezeichnung der Anleihe vollſtändig 
enthalten muß, zu welcher ſie gehören, den Jahrgang der⸗ 
ſelben, den Nominalwerth der einzelnen Appoints und die 
Anzahl und den Geſammt-Nominalwerth der Schuldver⸗ 
ſchreibungen jeder Gattung. Dagegen ſind dieſen Anträ⸗ 
gen die Papiere ſelbſt, deren nachträgliche Abſtempelung 
gewünſcht wird, nicht beizulegen. Außerdem haben die 
Antragſteller die Urſachen darzulegen und nöthigenfalls zu 
beſcheinigen, welche die Einhaltung der geſetzlichen Abſtem⸗ 
pelungsfriſt verhindert haben und bei denjenigen Papieren, 
welche in dem der gedachten Bekanntmachung beigefügten 
Verzeichniſſe nicht aufgeführt ſind, den Nachweis zu füh⸗ 
ren, daß dieſelben ausländiſche Inhaberpapiere mit Prä⸗ 
mien und vor dem 1. Mai 1871 ausgegeben ſind. 

— Der Reichsanzeiger v. 12 c. publizirt das 
Geſetz betreffend die Beſtellung des Bundes⸗Oberhandels⸗ 
gerichts zum oberſten Gerichtshofe für Elſaß und Lothrin⸗ 
gen, vom 14. Juni 1871, ferner eine Verordnung, betref- 
fend die Aenderung einiger Beſtimmungen über die Kau⸗ 
tionen der Poſtbeamten, vom 14. Juli 1871. 

— Für den Bau einer feſten Rheinbrücke bei 
Rheinhauſen iſt unterm 29. Juli c. die Conceſſions⸗Ur⸗ 
kunde ausgefertigt worden. 

— Bei den Regimentern hat ſich ein Mangel 
an Muſikern herausgeſtellt, auf deſſen Abhilfe Bedacht ge⸗ 
nommen werden ſoll. 

— Aus Bayern. Was die Miniſterkriſis betrifft, 
ſo courſirt ſeit geſtern folgende Miniſterliſte: Graf v. 
Hegnenberg- Dur (langjähriger Kammerpräſident) für 
Aeußeres, Regierungspräſident der Pfalz v. Pfeufer für 
Inneres, bisheriger Miniſter des Innern v. Braun für 
Handel, v. Lutz für Kultus, v. Pfretzſchner für Finanzen, 
v. Pranckh für Krieg, Miniſterialrath Dr. Faüſtle für 
Juſtiz. Daß die Verhandlungen mit dem Grafen von 
Hegnenberge Dur wegen Uebernahme des aus wärtigen 
Amtes wieder aufgenommen worden find, können wir ber 
ftätigen, dagegen iſt nach unſeren Informartionen die 
Nachricht, daß derſelbe angenommen habe, zum mindeſten 
verfrüht. — Profeſſor Dr. Friedrich hat bekanntlich gegen 
die jüngſte Maßregel des Erzbiſchofes von München⸗ 
Freiſing, der ihn ſeinez Hofbeneficiums für entſetzt er⸗ 
kärte, Beſchwerde beim Oberhofmarſchallamte erhoben. 
Von dieſem wurde nun Profeſſor Friedrich der Beſcheid, 
daß er feinen Gehalt als Hofbeneficiat nach wie vor be⸗ 
ziehe. — Kurz vor dem Begräbniß des Profeſſors Dr. 
Zenger hatte der Stadtfarrer zu St. Peter in München, 
Dr. Weſtermayer, an den Meßner der Heiligen-Geift- 
Spitalkirche die Weiſung ergehen laſſen, keine Paramente 
aus derſelben an wen immer abzugeben, und als dieſel⸗ 
ben dennoch dem betreffenden magiſtratiſchen Verwaltungs⸗ 
rath ausgehändigt worden waren, unterm 4. Juli einen 
Proteſt an den Magiſtrat gerichtet, in welchem er Ver⸗ 
wahrung dagegen einlegt, daß die Paramente gewaltſam, 
unter ſchwerer Bedrohung des Meßners weggenommen 
und zu ſacrilegiſchen Cullzwecken gebraucht worden ſeien. 
Auf eine vom Magiſtrat ergangene Aufforderung, ſich zu 
äußern, was er denn unter den „ſacrilegiſchen Cultzwek⸗ 
ken“ verſtehe, erwiederte der Stadtpfarrer unterm 9. Juli, 
ſacrilegiſch ſei jede Verwendung kirchlicher Geräthe zu 
Zwecken einer anderen Confeſſion oder durch einen der 
Gemeinſchaft der katholiſchen Kirche nicht mehr angehö- 
renden Prieſter. Hierauf beſchloß der Magiſtrat heute 
einſtimmig eine energiſche Erwiderung an den Stadt, 
pfarrer Weſtermayer, in welcher betont wird, daß die 
fraglichen Paramente aus Gemeindemitteln angeſchafft 
und unzweifelhaftes Eigenthum der Gemeinde ſeien, daß 
alſo dieſe allein, nicht aber ein Pfarrer, noch ein Biſchof 
noch ein Papſt darüber zu verfügen hätten; daß ferner 
der Meßner vom Magiſtrat angeſtellt ſei und deſſen Be⸗ 
fehlen zu gehorchen habe; daß derſelbe, wenn er der ihn 
zum Ungehorſam gegen den Magiſtrat aufreizenden un⸗ 
befugten Weiſung des Stadtpfarrers hätte Folge leiſten 


wollen, allerdings ſeinen Dienſt verloren hätte, daß ma 
das aber doch keine Bedrohung nennen können, un ie. 
ebenſowenig irgend welche Gewalt verübt women 
Weiter wird darin ausgeführt, daß, da der Sladtpfacg 
jeine Definition von „ſaerilegiſchen Cultzwecken znken 
begründet habe, man ſich blos auf die Frage beſchw en 
wolle, wie denn mit derſelben die bekanntlich au mu, 
Orten zu Recht beſtehende Benutzung von Simult 
chen durch Katholiken u. Proteſtanten zugleich abu 
baren laſſe, und warum denn der Biſchof von Aug 
die Kirche von Mering, wo mit denſelben J ict 
die Geiſtlichen Renftle und Wiedeman fungiren, 
längſt interdicirt habe. Schließlich wird erklärt, 10 
Angeſichts der tief in das bürgerliche Leben eingeeiennge 
Conſequenzen des Unfehlbarkeitsdogmas, eine w 
Stelle bei der Anwendung derſelben nicht müßig Fuge 


— 
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ſchauer bleiben dürfe, ſondern nach Kräften die 
dagegen zu ſchützen die Pflicht habe. 144 ml. 
— Zur Begegnung des deutſchen Kaiferd det 
dem König von Bayern. Die „N. A. 3.“, wels e ö 
Begegnung der beiden mitteleuropäiſchen Kaiſer in n 
trotz ihres rein familiären Charakters, eine weit Ti 
Deutſchlands Grenzen hinaus reichende Bedeutung b 
mißt, apoſtrophirt die kurze Begrüßung der Mon 
Preußens und Bayerns mit folgenden Sätzen: inen 
braucht nicht Konjekturalpolitiker zu ſein, oder nach ei E 
bekannten Ausſpruch das politiſche Gras wachſen Mn 
ren, um klar darüber zu ſein, daß der Begegnung en > 
unmittelbaren Begrüßung gefrönter Häupter, auch füt 
dieſelbe nur von perſönlichen Beweggründen herbei 6 
iſt, eine hiſtoriſche und politiſche Bedeutung in > dab 
hoͤherm Grade innewohnt, je größer die Fülle un den 
Gewicht der politiſchen Intereſſen iſt, die ſich 1 
Monarchen verkörpert finden. Und ſo wird auch 1 
Augenblick ein für Deutſchland geſchichtlich denkwür en, 
bleiben, in welchem der jugendliche Monarch von ee ü 
deſſen hochherziger Sinn zur Wiederaufrichtung de e den 
ßen deutſchen Reiches und der deutſchen Kaiserwürde gan 
erſten Anſtoß gegeben, in ſeinem eignen Lande zum da⸗ 
Male den deulſchen Kaiſer in Perſon begrüßte, m Sache 
mit ſowohl ſeiner Ergebenheit für die nationale einen 
als ſeiner Verehrung für das Oberhaupt der Nation N 


neuen Ausdruck verlieh.“ - 


Provinzielles. 


— Profeſſor Michelis hat aus Heidelberg * 
offenen Brief an Dr. Wollmann gerichtet, in den das 
A. heißt: „Der Fluch der Excommunication enthä was 
furchtbarſte in ſich, was einen katholiſchen Chriſten, 


einen Prieſter treffen kann. Aber eines iſt ſicher : 
ſchrecklicher, als excommunicirt werden, nämlich 100 


einen Unſchuldigen excommuniciren. Wenn ich in 
Augenblicke die ganz freie Wahl hätte, in Ihrer 
des Biſchofs Krementz Stelle zu ſein, jo würde . 
Augenblick bedenken, tauſendmal die Ihre vorzuziehen 
Es liegt im Begriffe der Excommunication, da . 
gen einen Unſchuldigen verhängte Cxcommunieatiog 
den Excommunicirenden zurüdjällt. Die äußerlich t 
nung kann keinen von Chriſtus trennen, der ng 
ſelbſt innerlich durch Sünde oder Unglauben von 105 
ſchieden hat. Wenn es aber kaum gedenkbar ift, 1 u. 
Biſchof einen Unſchuldigen ohne eigene innere Sch ewi 
Sünde, die allein und wahrhaft von Gott und vo 
gen Leben trennen kann, ercommunicire, was ſon hallen 
dieſem Falle ſagen, wo allein das ſtandhafte Fel nf ; 
am wahren katholiſchen Glauben, dem Biſchofe, hal, 
nicht den Muth des aus harrenden Bekenntniſſes bew tetz 1 
den äußeren Grund eines falſchen Vorgehens ie apfie ö 
Sie, der Sie anfangs meine offene Anklage des nah 2 
auf Häreſie als einen zu weit gehenden Schritt be 10 
ten und auf die Grundlage der authentischen G. 
des Biſchofs Krementz ſich ſtellten, weil Sie 
eine Möglichkeit, den katholiſchen Sinn der vat 
Decrete zu retten, zu erblicken glaubten, vun n Rom 
jelben Biſchofe verfolgt werden, nachdem dieſer von ee 
die Weiſung bekommen hat, daß ſeine Erklärung 
freilich noch nicht zurückgenommen hat, nicht gem! en J 
— — — Der Mißbrauch der kirchlichen hm 
falſchen politiſchen Zwecken iſt ohne Zweifel die va 
Verantwortung, welche auf dem mittelalterlichen wir 
thum laſtet. Noch grauenhafter aber iſt das, 1 1 d 
leben, daß die Biſchöfe, die ſelbſt ſchwach gewonnen, 
im Glauben, nun dazu ſich drängen oder gedränd 
den, die im Glauben treu Gebliebenen mit 7 4 
teln, die die Autorität in ihre Hand giebt, zu echte 12 
In Lautenburg ſind in einer der letzten 2195 vier 
Wohnhäufer abgebrannt. Auch follen bei dem Unger — 
Soldaten — aus Frankreich zurückgekehrte Landwehrm 
den Tod gefunden haben. ließlich für 
Lyck, 10. Auguft. Das Erntewetter hat ſich be hindurch 
unſere Gegend ſehr günftig geſtaltet. Die ganze Wo eim und 
werden Roggen und Gerſte ohne Unterbrechung einge 8 Vorjab⸗ 
Alles erfreut ſich des Ernteſegens, der hinter dem = 
res hoffentlich nicht zurückbleibt. , pat n dieſen 
Herr Silbermann, Redakteur des Hamagid, 5 Joraeli- 
Tagen die Sammlung für die Nothleidenden in egangenen 
tengemeinde Straßburg (Elſaß) geſchloſſen. Die 75 auf S000 
Spenden aus den ruſſiſchen Gemeinden beliefen ſi 
Francs. aus Roc 
Feiwel Bleiberg, ein jüdiſcher Handelsmann af ländlk⸗ 
(Bolen), der für einen biefigen Kaufmann den Ein fen We⸗ 
cher Produkte beſorgt, fand am jüngſten Montage a lr tn Kaſ⸗ 
chenmartte ein Taſchenbuch worin mehr als 2000 ST 
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Ienfeinen ſich befanden, und überbrachte es dem Landrath. 
ER zählte die Summe nach und wies den ehrlichen Finder 
ald be ſtädtiſche Poltzei. Als ihm dort das gefegliche Fund⸗ 
den 10 pCt. zugeſprochen wurde, erklärte er, dies der hie⸗ 
= Armenkaſſe überweiſen zu wollen. Kurz darauf erſchien 

Be Wirth vom Lande und meldete den Verluſt der gleichen 
Sind me an. Als die Identität feſtgeſtellt war, ſollte er den 
18 erlohn erlegen; da klagte er, er bedürfe des ganzen Betra⸗ 
tes Kaufe eines in Subhaftation erſtandenen Grundſlük⸗ 
Tl ehr nöthig, und — Feiwel begnügte ſich ſchließlich mit 5 

Ur, die auch der Armenkaſſe zugeſtellt wurden. 

K 


Verſchiedenes. 


1 Wien, den 10. Auguſt. Vorgeſtern Nachmittags 
achte der in der Burggaſſe wohnhafte Zuckerbäcker Franz 
1 outka in Geſellſchaft mehrerer Freunde und ſeiner 
ha däberin einen Spaziergang in den Prater, woſelbſt 
die Geſellſchaft in einem Gaſthauſe niederließ und ſich 
Wa Bier und Wein in der beſten Laune unterhielt. 
rend dieſer Zeit geſellte ſich ein elegant gekleideter 
auf d Geſellſchaft und nahm Platz am Tiſche, wo er 
ge ie zuvorkommendſte Weiſe aufgenommen wurde. Als 
9 10 Uhr Abends die Geſellſchaft zurückkehrte, machte 
x lunge Mann dem Mädchen die Honneurs und wußte 
Be jo zu bezaubern, daß fie, zu Haufe angelangt, 
itt ö beglückt ihrem Schwager mittheilte, der junge Mann 
; ranzöſiſcher Oberſt, heißt Ferdinand Bazaine, habe ihr 
575 ernſtlichen Heirathsantrag gemacht und werde ſchon 
Maden um die Hand anſprechen. Schon am früheſten 
des gen erschien geſtern der Herr Oberſt in der Wohnung 
der uderbäders und entſchuldigte ſich wegen feiner un⸗ 
iedeatten dringenden Abreiſe jo zeitig zu ſtören; er werde 
Ve ch, wenn ihm Zeit übrig bleibt, um die Wahrheit ſeines 
ddr Üptedheng zu beſtätigen Punct 11 Uhr Vormittags in 
’ alauniform feine Abſchiedsviſite machen. Doch welch 
8 e Enttäuſchung! Denn kaum hatte ſich der Herr 
W a erſt entfernt, ſo vermißte der Zuckerbäcker zu ſeinem 
ia t geringen Schrecken den Abgang der filbernen Uhr 
aa Kette. Beſtürzt ſandte derfelbe feinen Gehilfen 
Bu „Oberſten“ nach, der denſelben noch am Ende der 
Safe einholte und bis nach Meidling in die 
und Ittabe Nr. 66, in das Gaſthaus, verfolgte, 
Gi, daſelbſt angelangt, durch einen herbeigeeilten 
ä miſhlwachmann verhaften ließ. Auf dem Com⸗ 
g a, atiate angelangt, legitimirte ſich der Unbekannte als 
a Dinand Bazaine, franzöſiſcher Zuavenoberſt im 2. Regi⸗ 
ö lieh Nach einem tüchtigen Verhöre des amtirenden Po» 
zeicommiſſärs legte jedoch der Oberſt feine Maske ab und 
Rute ſich als Joſef Wobejada. Auf Grund dieſes Na⸗ 
5 . wurde das Sündenregiſter im Central⸗Polizeianzei⸗ 
0 N nachgeſchlagen und ſiehe da Nr. 1420: Joſef Wobe⸗ 
ide in Neuſchloß bei Skue gebürtig, wird ſeit 23. Juni 
1 fol wegen Verbrechens des Diebſtahls und hierauf er⸗ 
4 „gter Flucht nach Amerika von dem Kreisgerichte Chru- 
8 8 verfolgt. Es ſcheint ſomit diesmal, daß die Polizei 
x Wo Fehlgriff gethan, ſondern einen Fang gemacht hat, da 
8 mel ejada ein ſehr übelbeleumdetes Individium iſt, das 
ere derlei Heirathsanträge ausgeführt hat. Wobeſada 
de dem Landes erichte eingeliefert. — Dagegen erzählt 
in Gran. W.“ daß aus dem Unterſuchungsgerichtsgebäude 
zwar oßenzersdorf vor einiger Zeit zwei Häftlinge und 
an cbibenfalls ein Bazaine, aber ein echter und überdies 
15 lich ein Verwandter des Marſchalis Bazaine, der 
der Bac Baron Blumenthal nennt, und gewiſſer Alexan⸗ 
ner amberger entſprungen ſeien. Erſterer war wegen ei⸗ 
‚m velitifcen Vergehens in Haft und hat eine ſehr be⸗ 
er e Vergangenheit. Als ſechzebnjähriger Jüngling diente 
ET Jahre 1849 unter Garibaldi, machte auch den 
8 eie im Jahre 1859 mit und nahm ſchließlich als 
ect Henofje der Commune an der letzten pariſer Inſur⸗ 
5 ee 0 — — — 
8 Locales. 


kung D ch. Muſikaliſches. Am nächſten Donnerſtage ſteht dem 
8 due Patti Tborn's ein ſeltener Genuß bevor. 
Ri Seyji lara Kösling, Schülerin des ehemaligen Domſängers 
Des Mt in Berlin, der für einen der gediegenſten Geſanglehrer 
tutſchlands gilt, und der das Glück gehabt hat, mehrere 
ke 1 Geſangstalente der Bühne und dem Coneertſaale zu⸗ 
. hren, will ihre Mußezeit benutzen, um auch vor den hieſigen 
freunden eine Probe ihrer Kunſt abzulegen. Für das 
atiſche Fach ausgebildet, bat ſie zuletzt an der Großherzogl. 
ne zu Carlsruhe mit beſtem Erfolge gewirkt. 
abzeſchle kürzlich mit der Direction des Stadttbeaters in Zürich 
dem loſſenes Engagement wird ihr Gelegenheit bieten, auch 
Be ammverwandten Süden zu zeigen, was eine bevorzugte 
ine? was Begeiſterung für die Kunſt, gepaart mit einem 
üdlichen Fleiße, zu leiſten vermag. Zwar iſt die Bühne 
eigentliche Feld, auf dem Frl. K. ſich heimiſch gemacht hat; 
Berli ihr auch der Concertſaal nicht fremd geblieden, und 
in ſowohl wie andere größere und kleinere Städte Deutſch⸗ 
Stim ind Zeugen des Triumphes geweſen, den ihre ſchöne 
me und ihr künſtleriſch erdachter Vortrag ſich zu erringen 
Wer die Schwierigkeiten kennt, die eine Sängerin zu 
zwar bat, wenn fie den Bübnenkothurn abgelegt um das 
Lontertdebnetere, aber alles ſceniſchen Apparates entblößte 
Waben zu betreten, wird nicht umhin können, dieſer 
olle egabung des Frl. K. die ungetheilteſte Anerkennung zu 
verschied eferent iſt in der Lage nach eigenem Anhören der 
Reden enſten Oper⸗Arien ſowie einer reichen Auswahl von 
ihrer g unſerer claſſiſchen Liedercomponiſten über den Werth 
5 eiſtungen ein unbeſtochenes Urtheil abgeben zu können. 
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Zunächſt iſt es ein bedeutender Stimmfonds über den die 
Künſtlerin zu verfügen hat, mit dem fie jedoch in weiſer Mäßi⸗ 
gung zu ſchalten verſteht, und den ſie in feiner vollen Aus⸗ 
giebigkeit nur zum Ausdruck des höchſten Affektes verwendet. 
Eine leicht anſprechende Höhe wie eine nicht zu dunkle Tiefe 
kommen ihr dabei zu Hülfe, und Dank einer geſchickten An⸗ 
leitung ſowie ihrem fleißigen Studium ſind die Regiſter der 
umfangreichen klangvollen Stimme in ungewöhnlichem Maaße 
ausgeglichen. Dazu kommt ein ſicherer Anſatz und eine außer⸗ 
ordentliche Reinheit des Tones, wie er ſich nur bei wirklich 
muſikaliſchen Naturen zu finden pflegt. Der Vortrag iſt der 
jedesmal zur Darſtellung gebrachten Situation angemeſſen; das 
Seeliſche des Geſanges, das den Hörer unwillkürlich ergreift, 
kommt dabei zum vollen Ausdruck, die ganze Scala der Affekte 
wird mit künſtleriſcher Sicherheit durchſchritten und gewährt 
das befriedigende Bewußtſein, daß man es bier mit einer 
Künſtlerin in des Wortes edelſter Bedeutung zu thun habe. 
Sei daher die geehrte Sängerin unſerm Publikum auf's Wärmſte 
empfohlen und mag am Concerttage die Aula des Gymnaſiums 
alle Verehrer eines feingebildeten Geſanges und guter Muſik 
zahlreich verſammelt ſehen. Das Programm iſt derartig von 
Frl. K. zuſammengeſtellt, daß ſie nach den beiden vorhin ange⸗ 
deuteten Richtungen hin ihre Kunſt zur Geltung bringen kann. 
Die getroffene Auswahl wird, das können wir verſichern, Jeder⸗ 
mann befriedigen. Auch ein Paar Violin⸗ und Claviervorträge 
hieſiger Dilettanten werden als Zwiſchennummern willkom⸗ 
men ſein. — 

— Die außerordentliche Stadtverordneten-Sitzung, welche auf 
Sonnabend a. 12. d. M. zur Feſtſtellung der ſtädtiſchen Schul⸗ 
kaſſen, — wie des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Etats pr. 1871/73 anbe⸗ 
raumt war, wurde, da die Mehrzahl der Stadtverordneten geſchäft⸗ 
lich an der Sitzung theilzunehmen behindert war, mit Bezug 
auf § 42 der Stdt. Ordn. auf Dienſtag 15. d. Mts. Nachm. 
4 Uhr zur Erledigung beſagter Angelegenheit vertagt. 

— Pie Sanitäts-Commiſſion hat in einer Sitzung am Freitag 


d. 11. d. M. Maßnahmen zur Abwehr der Cholera in Erwä⸗ 


gung gezogen und dabei namentlich auf die Straßenreinigung 
ihre Aufmerkſamkeit gelenkt. 

— Das Schützenhaus iſt bei Uebernahme der Wirthſchaft 
daſelbſt durch Herrn Wenig, ſowohl was die Gaſtzimmer, wie 
den Garten anlangt, vollſtändig reſtaurirt worden. Die Wirth⸗ 
ſchaft ſoll, wie wir mehrſeitig hören, nicht blos eine neue, ſon⸗ 
dern auch eine in jeder Hinſicht zufriedenſtellende ſein. 

— 8. Copernie us- Verein. Sitzung am 7. Auguſt er. Der 
Vorſitzende begrüßt die neu eingetretenen Mitglieder und über⸗ 
mittelt den Abſchiedsgruß des nach Schleſien verſetzten 
Oberförſters Titze. Derſelbe legt ferner ein ihm von der Kgl. 
Bibliothek in Breslau zugegangenes Exemplar der Coperni⸗ 
caniſchen Ueberſetzung der Epiſteln des Theophylactus Simocatta 
zur Anſicht vor; (bisher war nur ein Exemplar nachweisbar, 
welches, auf der Dresdener Bibliothek befindlich, dem Verein 
im verfloſſenen Jahre vorgelegt worden war.) 

Dem Verein iſt eine Einladung zu einer patriotiſchen 
Feier in Straßburg zugegangen. Bei der großen räumlichen 
Entfernung und der Kürze der Zeit iſt eine Betheiligung durch 
einen Deputirten nicht möglich geweſen. Es wird beſchloſſen, 
dem Comitee einen telegraphiſchen Gruß zu übermitteln.“) 

Der Vorſitzende des Comitee's zur Neubegründung einer 
Bibliothek in Straßburg theilt mit, daß alle Sendungen für 
dieſelbe fortan direkt an die „Kaiſerliche Bibliothek zu Straß⸗ 
burg“ abzuſchicken ſeien. 

Der Verein beabſichtigt eine kritiſche Ausgabe des großen 
Copernicaniſchen Werkes: De orbium coelestium revolutionibus 
zur Säcularfeier des Geburtstages von Nicolaus Copernicus 
zu veranſtalten; es ſoll zunächſt verſucht werden, ob das Ori⸗ 
ginal⸗Manuſcript, welches in der Bibliothek des Grafen Noſtitz 
zu Mieszyce aufbewahrt wird, zur Benutzung freigeſtellt wird. 

Die Offerte des Prof. Zahn in Berlin, welcher unter 
Mittheilung einer Reihe von Göthe'ſchen Briefen an ihn eine 
Subſeriptions⸗Einladung auf fein großes Werk: „Ornamente 
aller klaſſiſchen Kunſtepochen“ überſendet, wird dankend ab⸗ 
gelehnt. 

Der Vorſtand wird beauftragt, bei der Kgl. Direction der 
Oſtbahn anzufragen, ob und welche plaſtiſche Ausſchmückungen 
an den Haupt⸗Pfeilern der hieſigen Eiſenbahnbrücke projektirt 
ſeien. — Ingleicher Weiſe wird der Vorſtand beauftragt, mit 
dem hanſiſchen Geſchichtsverein in Lübeck ſich in Verbindung 
zu ſetzen, um die Arbeiten deſſelben auch hierorts zu unter⸗ 
ſtützen. — Endlich fol dem Germaniſchen Muſeum in Nürn⸗ 
berg eine von Dr. Brohm vorgelegte Lederurkunde aus dem 15. 
Jahrhunderte eingeſandt werden, um über einzelne fragliche 
Punkte Information einzuziehen. 

In der wiſſenſchaftlichen Sitzung trug zuerſt Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Böthte einen Bericht vor über Ausgrabungen auf 
vorchriſtlichen Grabſtätten in der Nähe von Thorn. Darauf 
hielt der zum Beſuche in die Heimath zurückgekehrte frühere 
Telegraphen⸗Director in Paraguay Herr von Fiſcher⸗Treuen⸗ 
feld einen längern Vortrag über Land und Leute in der Argen⸗ 
tiniſchen Republik. 


) Das Einladungsſchreiben lautet wörtlich: „Auf Anord⸗ 
nung Sr. Excellenz des Herrn Generalgouverneurs im Elſaß 
wird am Mittwoch den 9. Auguſt 1871 Abends 6 Uhr in der 
salle des actes der bieſigen Academie die Begründung der 
neuen Univerſitätsbibliothek gefeiert und eine akademiſche Com⸗ 
miſſion für dieſelbe eingeſetzt werden. Zugleich ſoll damit eine 
Erinnerungsfeſer an Goethe, welcher vor 100 Jahren auf der 
Straßburger Univerſität die akademiſchen Ehren erlangte, ver⸗ 
bunden werden. Dos unterzeichnete, zur Vorbereitung der 
Feier gebildete Comitee beehrt ſich, Sie zur Theilnahme ganz 
ergebenſt einzuladen! Straßburg, 3. Auguft 1871. v. Sybel 
Vorſitzender, Dr. Borack Oberbibliothelar u. T w. — Das 
bierauf überſandte Telegramm lautet: „Den Feſtgenoſſen in 
der alten deutſchen Reichsſtart freudigen Gruß zur Doppelfeier 
aus ferner Oſtmark. Möge deutſcher Sinn auch dort wiederum 
exſtarken, wie unſere Stadt ihn feſtgehalten unter 400jähriger 
Fremdherrſchaft!“ i 


— Kommunales. Herr Oberbürgermeiſter Körner iſt am 
13. d. M. aus dem Bade Kiſſingen zurückgekehrt und hat heute, 
d. 14. d., ſeine amtlichen Geſchäfte wieder übernommen. 


— —— . — '— — 


Brief faſte n. 
Eiugeſandt. 


Brennholz-Maaße. Vom 1. Januar 1872 darf Klobenholz 
nur in Längen von 1. (reſp. 2) Metern geſchnitten zu Markte 
gebracht werden, alſo etwa 31/5 ftatt der bisherigen 3 Fuß lang 
und der Verkauf nur nach Kubikmetern ſtattfinden. Unſerer 
bisherigen Klafter-Aufſtellung dann zweckmäßig entſprechend wird 
das neue Verkaufsquantum 2 Meter breit, 2 Met. hoch und 1 
Meter (Klobe) tief aufgeſtellt werden. 

Der kubiſche Raum des bisherigen Klafters. (108 Kubf.) 
verhält ſich alsdann zu dem proponirten neuen Quantum von 4 
Kubikmetern etwa wie 10 : 12 und geſtalten ſich die Preisver⸗ 
hältniſſe wie folgt: 


Bei einem Preiſe des koſten die 
bisherigen Klafters von 4 Kubikmeter 

6 Thlr. — Sgr. — Pf. 7 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 
5 . 15 " zu. 6 . 17 * 8 * 
5 * 10 * — 6 " 11 " 8 [2 
5 „ 2 el 5 „, 29 „ 8 „ 
4 „ 25 ee 5 „ 23 „ 9 „ 
4 7 20 „ e 5 77 17 " 9 [7] 
, , ERDE BEA BR m ger 
4 „ 10 5 5 „ 5 „. 9 „ 
4 „ Sn BEE ENT 4 1 28 „ 9 „ 
3 " 15 a 4 „ 5 „ 9 „ 
3 77 10 ee 3 22 29 n 10 * 
3 „ 5 5 3 „ 23 „ é 10 „ 
3 = — Bon 10 


7 77 7. e 17 n [2 

Natürlich werden die Holzverkäufer bei der Unbequemlich⸗ 
keit dieſer Preiſe eine Abrundung eintreten laſſen, wobei wir 
wünſchen, daß es nicht mit zu großem Nachtheile für die Käufer 
geſchehe, ſo wie ſie andrerſeits ſich gewiß auch herbeilaſſen wer⸗ 
den an kleinere Haushaltungen wie bisher Halbe und Viertel 
Klafter nunmehr 2 und 1 Kubikmeter abzugebeu, die dann mit 
Ya reſp. Ya obiger Beträge zu bezahlen wären. Für den Holz 
begehrenden Conſumenten aber wird vorſtehende kleine Tafel, 
was beabſichtigt wird, immer einen Anhalt bei der vielleicht 
ihn überraſchenden Neuerung gewähren. t. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 12. Auguſt. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 101 bz. 
Conſolidirte Anleihe 41/200 100 bz. 
Freiwillige Anleihe 4/00 . 99 ½ G. 
Staatsanleihe von 1859 5% 3557 101 bz. 
do. do. 1854, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½% 9978 bz. 
do. do. 15850, 52, 53, 68 40%. . 95 z. 
taatsſchuldſcheine 30% 5 85% bz. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 30200 125 B. 
Danziger Stadt⸗ Obligationen 5% . . 100% G. 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3000 8134 G. 
do. 40 . . 90 G. 
do. 41]a0lo . 972 Dz. 
do. 500 . . 102 B. 
Pommerſche 311200 . 81% bz. 
do. 4b . . 92 bz. G. 
do. 411900 . . 9814 G. 
Poſenſche neue 2b . .. .. 92 bz. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 30%, 80 bz. 
do. 40 . . 90 bz. 
do. 4%ũ %o 97 bz. 
Preußische Rentenbriefe 400 9414 G. 


Getreide⸗Markt. 
horn, den 14. Auguſt. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: heiß. Mittags 12 Uhr 24 Grad Wärme. 
Keine Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 66—68 Thlr., hellbunt 126—130 
Pid. 68—70 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 70 73 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Rübſen mit 96-103 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 

Roggen 120—125 Pfd. 43 —45 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8 804 16--164/6 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80 ¼, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Stettin, den 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. 

Weizen, loco 54 — 75, per Auguſt 73, per Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 73 B., per Septbr.⸗Oetober 70½, per Frühjahr 69 ¼. 
Roggen, loco 46½ — 51, per Auguſt, September-October 

und October⸗November 48½, per Frühjahr 48 ¼. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 27% Br., per Auguſt 100 Kilo⸗ 
gramm 27, pr Septb. Oktbr. 100 Kilogr. 26, per April⸗ 
Mai 100 Kilogramm 255%. 
Spiritus, loco 18¼, per Auguſt⸗September 17⅝8, per Sep: 
tember-October 17%, per Frühjahr 177/8, 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 13. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 4 Fuß 9 Zoll. 
Den 14. Auguſt. Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 6 Zoll. 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Chauſſeegeldhebeſtelle 
auf der Bromberger⸗Vorſtadt (ſogenannte 
Bromberger⸗Chauſſee, 1 Meile lang) ſoll 
für den Zeitraum vom 1. October d. J. 
ab bis Ende 1872 (1¼ Jahr) an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Lizitations⸗ 
Termin auf * 

Sonnabend, den 9. September 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Sitzungszimmer anberaumt. 

Die Pachbedingungen liegen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur zur Einſicht aus und 
werden auf Erfordern gegen Erſtattung der 
Copialien verſandt. 

Thorn, den 3. Auguſt 1871. 


Der Wagiſtrat. 


Donnerftag, den 17. Auguſt 1871 in der 


Aula des Gymnaſiums 
Concert 


der Opern⸗Sangerin 


Clara Kösling 
vom Großherzogl. Hoftheater zu Carlsruhe. 
Unter gefälliger Mitwirkung der hieſigen 

bedeutendſten muſikaliſchen Kräfte. 

Programm. 
Erſter Theil: 

1. Arie aus Figaros Hochzeit, „Und Su⸗ 
ſanne kommt nicht.“ 

2. Meditation für Klavier und Violine 
von Gounod. 

3. Vier Lieder aus Frauen⸗Liebe und Le⸗ 
ben von R. Schumann. 

a) „Seit ich ihn geſehen“, 

b) „Er der Herrlichſte von Allen“, 

o) „Ich kann's nicht faſſeu, nicht 

glauben“, 

d) „Du Ring an meinem Finger“. 

Zweiter Theil: 
1. Scene und Arie aus Margarethe von 

Gounod. 

2. Sonate für Klavier und Violine von 
Gade. 
3. Liedervorträge: i 
a) „Ich will Dir's vimmer jagen” 
von Seyffart. 

b) „Erlkönig“ von Schubert, 

c) „Dein auf ewig“ von Eckert. 

Billette à 10 Sgr. find vorher in 
den Buchbandlungen der Herren Schwartz 
und Wallis und in der Conditorei des 
1 — Leutke zu haben. Kaſſenpreis 
5 Sgr. Gymnaſiaſten zahlen Abends an 
der Kaſſe 5 Sgr. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Aufang des Konzerts 8 Uhr Abends. 


Schützenhaus. 


Dem geehrten Publikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich die Reſtau⸗ 
ration im Schützenhauſe übernommen und 
am 12. d. Mts. eröffnet habe. Um eine 
geneigte Beachtung dieſer Annonce er- 
ſuchend, füge ich noch hinzu, daß es mein 
Beſtreben ſein wird, meine geehrten Gäſte 
in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 


A. Wenig. 


ahnatzt H. Vogel 
ans Berlin 


trifft Mitte September in Thorn 
wieder ein. 


Hiermit bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß wir Herrn J. Krauss in 
Firma Justus Wallis in Thorn die 
Agentur für Thorn und Umgegend über⸗ 
tragen haben. 

Danzig, den 14. Auguſt 1871. 
Liverpool & London & Globe 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die General-Agentur. 
Otto Jorck. 

Bezugnehmend auf obige Annonce 
empfehle ich mich zur Vermittelung von 
Feuer⸗Verſicherungen zu angemeſſenen und 
feſten Prämien. 

Thorn, den 14. Auguſt 1871. 

J. Krauss in Firma Justus Wallis, 
Agent der Liverpool & London & Globe 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Schöne friſche Flundern —EE 
ei F. Schweitzer. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. In Vertretung Karl Marquart, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


c 


in den verſchiedenſten Formen, Ihalt 


züglich eingewirkt. 


von Kemnitz. € 


genhuſten anzuwenden. (Beſtellung.) 


Geagichte Seidel 


wie ſolche vom 1. Januar 1872 geſetzlich geführt werden müſſen, empfehlen wir 
78. 


Außerhalb gegen Nachnahme unter billiger Notirung. 


von Poncet'ſchen Glashütten⸗Werke. 


Lager: Berlin, Neue Friedrichsſtraße 45. 


Heilerfolge der echten Malzfabrikate 
in Lazarethen ꝛc. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Frankfurt a. d. O., 4. April 1871. 

unſere Bitte für die hieſigen Reſervelazarethe überſandte Malzbier hat 
auf das Befinden der Verwundeten und Kranken ganz vor⸗ 
(Dank und Beſtellung.) Der Vorſtand des 
Lokalvereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 
Rodow. — Lübs, 13. Mai 1871. 
Gefundheits-Eboeolade und Bruſtmalzbonbons, welche ich als 
bewährte Heilmittel befunden habe, wünſche ich gegen meinen Lun⸗ 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


un 


"ıs und ½ Litre. Proben nach 


Das von Ew. Wohlgeb. auf 


Ihre Malz⸗ 


C. Daartz. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Juſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, iewieveng eren 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers and fonftigen 


Induſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 
von Ankündigungen jeder Art zu Driginal-Tarifpreifen in ſämmtliche exiſtirende 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolf Mosse. 
oſſicieller Agent ſaͤmmtlicher Zeitungen. 
Berlin, ferner domieilirt in Hamburg, Frankfurt a. M,, Breslau, 


München, Nürnberg, Wien, 


Prag, Zürich, Strassburg. 


Sammiliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 


führt. 
Courant versende „gratis und franco“. 


Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 


NB. Meine Provision beziehe ich als officieller Agent von den betr. Zeitungen, 


Der größere Theil der loͤbl. Behörden betraut bereits fort- 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 
D. R. 


Das Neue Blatt 1871 


giebt allen Abonnenten monatlich eine große 
Extra-Mode-Beilage gratis. 
umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt⸗ 
Formats mit 
FFarbigen Schnitt-Mustern 


auf der Rückſeite der Mode⸗Beilage. 
Der Preis bleibt wie bisher: 
12 ½ Sgr. 
vierteljährlich pränumerando. 

Die ſoeben eingetroffene Nr. 33 ent⸗ 
hält: 

„Die Studentenkläre Von Arnold 
Wellmer. — „Denkſprüche. Von Albert 
Roffhack. „Die dentſche Genoſſeu⸗ 
ſchaft dramatiſcher Autoren und Com; 
poniſten. Von Ernft Wichert. — „Wal⸗ 
ter Scotts hunderjähriger Geburtstag.“ 
— „Die beiden Oraugen. — „Drei 
Ritter. — „Chemiſche Briefe an un» 
ſere Leſerinuen“ Von Th. Schwartze. 
— „Für Haus und Herd.“ „Allerlei:“ 
Vater und Sohn. Eine Liſte der Pariſer 
Zeitungen. — „Correſpondenz.“ — An 
Illuſtrationen folgende: Adolph Wil⸗ 
brandt. Guftau Freitag. Paul Heyſe. 
Ernſt Wichert. Eduard von Bauern⸗ 
feld. Ein Hundertjähriges Gebnrts- 
tagskind. Deukmal Walter Scotts in 
Edinburg. Graf von Paris. 

„Das Neue Blatt“ iſt zu beziehen 
durch die Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn. 


— — —— — 


Eine anſprl. Erzieherin, die ſeit 7½ 
Jahren in den Wiſſenſch. und in der Mu⸗ 
ſit unterrichtet, darüber die beſten Zeugniſſe 
aufzum. hat, ſucht vom I. Oct. od. ſpäter 
eine Stelle. Abſchr. d. Zeugniſſe und 
Adreſſe ertheilt die Exped. d. Ztg. 


Das größte und ſchmackhafteſte Brod 
von friſchem Roggen, liefert die Brod⸗ 


Fabrik von 
E. Senkpeil. 


!Kohlen! 4 


alle Sorten in neuen Sendungen 


eingetroffen, offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Stettin-Copenhagen 

A. I. Dampfer Titania, Capt. G. Ziemke, 

Abfahrt von Stettin jeden Sonnabend 
Mittags 12 Uhr, 

Ueberfahrt dauert nur 14 Stunden. 


Stettin⸗Riga 
A. I. Dampfer Alfred, Capt. Nebermann, 
Abfahrt von Stettin 16., 20. Auguſt, 
13., 27. September. 


Rud. Chr. Gribel in Stettin. 


Das Haupt⸗Depot für den Zollverein 
des jeden Organismus kräftigenden, neu 
importirten engl. NRumford'ſcen Re⸗ 
generations Bieres, bereits durch 
viele namhafte Aerzte atteſtirt, befindet ſich 
Wallstr. 7 und 8, Berlin. 


500 Thlr. habe ich auf ſichere Hy⸗ 
pothek ſofort zu vergeben. 

E. Hirsellberger, 
2 Breiteſtraße Nro. 453. 


Fertige Möbel, u. a. auch große 
Garderoben⸗ Schränke u. eichene Auszieh⸗ 
tiſche ſind billig zu haben bei 
F. Peitz, Tuchmacherſtr. 155. 


Ile! der Bromberger Vorſtadt in dem 
früher Kozynski'ſchen Hauſe, iſt eine 
gute Wohnung in der Belle⸗Etage, ber 
ſtehend in 3 zuſammenhängenden Zimmern 
mit Küche nebſt Zubehör, vom 1. October 
ab billig zu rermiethen. 

G. Hirschfeld, Culmerſtr. 


Ausverkauf 
des Oscar Wolff'ſchen 
Waarenlagers 


zu nochmals herabgeſetzten Preiſen, 12 5 


ſchleunigſt damit zu räumen. 
; Brückenſtraße 18. 
Louis Horstig empfiehlt: 


Frucht⸗Einmach. Eyſig 4 Dr. IH" a 
Wein⸗Tafel⸗Eſſig, a Ort. 6 SHE 10 


Baumwolle und Wollwatte, letztere 


8½ und 10 Sgr. pr. Pfd. empfiehn , n 


E. Nürnberger, vorm. A. Werne 
Talmi-Ketten, 


4 
4 
den goldenen täuſchend ähnlich, empfehl 


u billi iſen. 
e ede Uhrmacher 
Beſten Limonaden⸗Himbeer⸗ 
l 6 92 j 
empfehlen a 6 Sgr. pro Pfd. 
f 5. Wegner & C0 


Unſere anerkannt guten 


Matjes Heringe 


ſind wieder eingetroffen. & 00. 


B. Wegner 5 


Niederunger Käſe 


in ſehr ſchöner — ef deb. 


4 


r 


Bon den beliebten 


Holländirchen Rauchtabak 


erhielt wieder eine neue Sendung 
empfiehlt J. G. Adolp 


—— . —ü—ͥ— U 
2 große doppeltblühende Oleanderbäum 


ſtehen zum Verkauf. Näheres in der 
Expedition d. Zig 
eee e ee i 
Bei Ernst Lambeck in Thorn iſt 4 


ſchienen und zu haben: 


Cay mowisz po polsku! 


Sprichſt du polniſch 
polniſcher dolmetſcher, 


enthaltend: 


volifch:dentiche Gelpräde, Nepenaafl 


und Bolabeln, nebſt grammatiſche 


deutungen und Regeln über die Ausiprade 


Achte, nen durchgeſehene und ſehr vermehtit Auflaßt, 2 


er 
Von anner kannt tüchtigen Lehren ung i 


Preis broch. 12½ Sgr. 


polniſchen Sprache iſt der Verlags hand 
zu wiederholten Malen die Ve ugs, 
gegeben worden, daß vorſtehendes Uebn iltel 
buch ein ganz vorzügliches HAM, 
ſei ſowohl für diejenigen, welche d 
niſche Sprache erlernen, um es ne Pe: „ 
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